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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und brr gesetzlichen Feiertage . —
AbonnementSpreiS r ins HauS durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg . ,
vierteljährlich SA . 2.10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt , monatlich
KOPfg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . 2 .1V, durch den Briefträger

in» HauS gebracht Mk. 2 .62 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition «
Lutsenstrahe 24.

Telefon : Nr. 128 . — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag - .

Redaktion- schluß : V, 10 Uhr vormittags .

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 2V Pfg., Lokal-Inserate
billiger . Bei gröberen Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Stummer vormittag - */,9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag« zuvor , spätesten- 8 Uhr nachmittag- , aufgegeben sein . — Geschäftsstunde«
der Expedition : vormittag - */,8 —1 Uhr und nachmittag» von 2—'/,7 Uhr.
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D« Kampf am das Wahlrecht i»
Sellmeich

wird jetzt mit aller Heftigkeit geführt. Bei der
großen Demonstration in Wien am letzten Don¬
nerstag kam es zu blutigen Exzessen mit der
Wiener Polizei . Unser Wiener Parteiorgan be¬
richtet darüber :

Unerhörte, in Wien noch nicht erlebte Untaten
sind am Donnerstag auf den Wiener Straßen ver¬
übt worden. Ein Zug von mehreren Tausenden
zog von der Versammlung im Sophiensaal über
die Ringstraße, fürs allgemeineWahlrecht
demonstrierend. Die Polizei verlangte nicht ein¬
mal , daß sich die Menge zerstreute ; ohne die ge-
ringste Anhaltung , ohne eine Mahnung , aus¬
einanderzugehen, gelangten die Demonstranten zur
Babenbergerstraße . Da reiten ' plötzlich Poli¬
zisten in die Menge, mit blankenSäbeln schlagen,
hauen, stechen sie auf die Arbeiter ein . Von den
Hufen der Pferde niedergerannt , wälzen sich die
Menschen aus dem Boden. Auf die Wehrlosen ,
von den Tieren Niedergeworfenen stürzen sich die
Polizisten mit noch tierischerer Wut . In die Men-
schenknäuel wird hineingehauen , hineingestochen ,' zwecklos, sinnlos, mit blutberauschter Grausamkeit ;
die entfesselte Brutalität tobt sich ungehemmt aus .
Wer das gesehen hat , was da auf der Ringswaße
von der Wiener Polizei verübt wurde, der hat —
0 nieint die Wiener Arbeiter -Zeitung — die fürchter -

1ichen Greuel der russischen Kosaken leibhaftig ge-
chaut . Namenlose Schande ist auf die Einrichtung
>er Wiener Sicherheitswache gehäuft worden ; seit
tett Tagen der Revolution ist in den Straßen
Viens nicht soviel Blut vergossen worden, wie an

; enem Abend . An hundert Verwundete
>ezeugen , wie die Wiener Polizei gehaust hat . Mit
klaffendem Schädel, mit blutenden Augen schleppen
sich Verwundete vom Schauplatz. Unsere Partei -
Redaktion, wohin sich die von den tobenden Poli¬
zisten Verfolgten geflüchtet haben, gleicht einem
wahren Lazarett , in allen Zimmern sind Verwun¬
dete. Blutzeugen der Arbeit der Wiener Polizei.
Alle Abteilungen der Rettungsgesellschaft sind in
Tätigkeit ; würde eine feindliche Armee in die Stadt
eingebrochen sein, viel Fürchterlicheres ' wäre nicht
verübt worden. Alle Abgeordneten, die von der

H Versammlung im Sophiensaal mit dem Zuge mar¬
schierten, alte Parteigenossen, die alle Wiener De¬
monstrationen mitgemacht, berichten mit bebender
Stimme , daß derlei Schändlichkeiten nie und nie¬
mals erlebt worden sind. Kalten Blutes , als han¬
delte es sich um eine Parade , haben die verant¬
wortlichen Beamten der Wiener Polizei die Ordre
erteilt , in die Menge hineinzureiten ; besiunungs-
und vernnnstlos wurde der Angriff befohlen und
im wahren Rausche wurde er ausgeführt . Ruhig
und glejchgiltig sitzt der Minister des Innern zu

. Hause, der Polizeipräsident im Bureau , während
auf den Straßen Wiens im Dunkel der Nacht wehr¬
lose Menschen mit roher Will zerstampft , mit
scharfen Säbeln zerspalten, ohne Zweck und Sinn
verwundet werden I

Die Nedaftion der Arbeiter-Zeitung glich nach
der Schlacht einem Feldhospital, in das ununter¬
brochen Verwundete gebracht wurden. In der
Stereotypie , den Räumen der Druckerei und Expe¬
dition , in den Zimmern der Redakteure und am
Gang , überall standen und saßen verwundete Ge¬
nossen , die der Hilfe bedurften. Hilfreiche Hände
griffen überall etn ; sie waren aber viel zu wenig.
Es nmßte vorerst Verbandsmaterial beschafft und
ärztliche Hilfe herbeigeholt werden. Jedes verfüg-
bare Redaktionszimmer war zu einem Lazarett
gemacht , in dem zwei Zivilärzte und fünf
Aerzie der Rettungsgesellschast alle Hände voll zu
tun hatten . Chefarzt Dr . Charas erschien, nachdem
in der Zentrale alle Arbeit getan war , selbst in
der Redaktion. Die Aerzte hatten länger als eine
Stunde zu tun , bis alle Verwundeten verbunden
waren . Mit blutbeschmutzten Hemden und Kleidern
sahen die Opfer der Säbelhelden aus . als wären
sie gerade vom Kriege gekommen . Fast alle Ver¬
letzten hatten scharfe, bis zu sechs Zentimeter lange,
klaffende Wunden am Kopfe , die von Säbelhieben
herrührten . Einzelne der Verwundeten wiesen bis
zu vier Hiebwunden auf, deren Art zeigt , daß die
Polizisten wie Wilde auf die Wehrlosen hieben , die
sich durch die vorgehaltenen Hände zu schützen
suchten und dabei sowohl Hiebwunden über den
Kopf als auch über die Hände erhielten. Manche
der Ritter vom Diensteid hieben mit solcher Bru¬
talität , daß mehreren Genossen die Säbelhiebe den
Hut scharf durchschlugen und noch bis in die Schädel-
knocheu drangen . Em ganzes Lager von Hüten,von denen manche sogar mehrere scharfe Schnitte
aufweisen, wurde in die Redaktion gebracht .

Weil die Arbeiter von Wien forderten, was der
König von Ungarn als recht und gerecht prokla¬
miert hat : Das allgemeine Wahlrecht ,werden sie . überfallen und blutig g e -
schlagen ! So regiert Gauisch in Oesterreich , so
versteht er die Zeit und ihre Notwendigkeit, so heilt
und kräftigt er den Staat ! Aber wenn die Macht¬
haber meinen und hoffen, daß die Wiener Arbeiter
scheu zurück weichen werden, da die G e w a l t
gegen sie anstürrnt , so irren sie , und das
Verhängnis ihres Jrrtmns werden sie rasch er¬
fahren . Das Unrecht , das Oesterreich an seinen
Arbeitern verübt , wird auSgerottet werden, koste
es, was es wolle ! Daß die Bastionen des Un¬
rechts nicht anders mehr verteidigt werden als
durch Ströme von Blut , wird sie nicht retten . Sie
müssen fallen und werden fallen. Wünscht Herr
von Gautsch , daß dabei auch anderes zugrunde gehe,
so haftet für alle Opfer er allein.

Vaclikcke Politik .
Gegen die offiziöse Abrüffelung

der Nationalliberalen wurde auf dem Siegesbankett ,
welches die Offenburger Blockparteien abhielten,
folgende vom Rechtsanwalt Rombach vorgeschlagene
Protestresolution einstimmig angenommen :

„Die heutige , zur Feier des Wahlsieges des Block¬
kandidaten Muser zusammengetretene , äußerst zahlreich
besuchte Versammlung bedauert lebhaft den in der
KarlSr. Zeitung vom letzten Freitag erschienenenArtikel
über „ Das Ergebnis der Landtagswahlen ", insbeson¬
dere die in diesem Artikel enthaltenen , durchaus un¬
begründeten Vorivürfe gegenüber den sogenannten
Blockparteien und namentlich gegenüber der national¬
liberalen Partei . Die Versammlung spricht ihre En t -
r ü st u n g darüber aus , daß das amtliche Organ der
sich selbst „liberal " nennende « badischen Regierung dem
badischen Volke die Freude an dem schwer errungenen
Wahlsiege vergällen will , einem Wahlsiege , der ja
gerade die freiheitlicheWeiterentwicklung
deS badischen Staats Wesens sicher st ellt
und daher einer liberalen Regierung besonders
willkommen sein sollte . Die Versammlung ist der
Meinung , daß das Negierungsorgan besser daran ge¬
tan haben würde , wenn es angesichts des 'maßlos
hetzerischen , unzweifelhaft gesetzwidri¬
gen Verhaltens der u l tr a m 0 n 1 a n e n
Geistlichkeit die Regierung ersucht hätte,
sich nicht mit papierenen , völlig wirkungs¬
losen Protesten bei der Freiburger Kurie
zu begnügen . "

Wohl bekomms !
Militärverem - und Sozialdemokratie .

Die Oberrhein . Korrespondenz schreibt : Aus zu¬
verlässiger Quelle verlautet , das; das Präsidiuin
des Bad . Militärvereinsverbandes in letzter Sitzung
bezügl . der Stellung der Militärvereine zur Sozial¬
demokratie bei politischen Wahlen einen Beschluß
gefaßt, der in der nächsten Nummer des Militär -
vereinsblattcs veröffentlicht werden soll . Die Mel¬
dung hängt offenbar zusammen mit der Nachricht
im Hofbericht , daß die beiden Präsidenten des
Militärvereinsverbandes am Sonntag Audienz
beim Grobherzog hatten .

Der Sozialdemokratie kann es nur angenehm
sein , wenn das Thema : Militärbereine und -Sozial¬
demokratie endlich energisch .aufgegriffen wird? Das
fehlte gerade noch , daß die Offiziere a . D . den
Wählern vorschrieben , wie und wen sie zu wählen
haben. —

Der jungliberale Verein in Heidelberg
hat einen Beschluß gefaßt, in welchem sich der
Verein die Einmischung des Präsidiuins der Mili¬
tärvereine in die Ausübung der politischen Rechte
der Staatsbürger energisch verbittet .

Landgerichtsrat Scherer»
der nengewählte Abgeordnete für Lörrach-Land , ist
am Montag Abend an den Folgen eines Herz¬
schlages plötzlich gestorben . Scherer war der
Führer der Jungliberalen in Baden . Er wurde
im Bezirk Lörrach -Land im ersten Wahlgang ge
wählt . Es hat also in diesem Bezirk eine Neuwahl
siattzufinden .

Zur Frage der Fleischaecise.
Der Bezirksverein Baden - Pfalz des deutschen

Fleischecverbandes hatte sich an die badische Re¬
gierung mit dem Ersuchen gewandt , die Erheb¬
ung der Fleisch st euer mit sofortiger Wir¬
kung e i n z n st e l l e n. Seitens des badischen
Finanzministeriums wurde, wie das Heidelb. Tgbl .
erfährt , darauf erwidert, diesem Ersuchen könne
nicht entsprochen werden, da die großh. Regierung
versassungsinäßig nicht in der Lage sei, lediglich
von sich aus ein Gesetz auch nur zeitweilig außer
Kraft zu setzen . Die Frage der Aufhebung der
Fleischsteuer werde anläßlich der im nächsten Land¬
tage stattftndenden Verhandlungen über die Ein¬
führung einer Vermögenssteuer Gegenstand der
Erörterung bilden , die endgiltige Ent¬
scheidung hierüber aber erst dann gefaßt werden
können , wenn das finanzielle Ergebnis der Steuer¬
reform feststehl, da erst dann beurteilt werden
könne, ob ohne Schädigung der finanziellen Lage
auf eine Einnahme von nahezu 800000 Mk. ver¬
zichtet werden karm . Es sei sehr fraglich , ob bei
Aushebung der Fleischsteuer die Konsumenten eine
Entlastung erfahren werden, da diese an sich so ge¬
ringfügig sei, daß ihr Wegfall kaum eine dauernde
Verbilligung der Fleischpreise zur Folge haben
dürfte.

Die alte Ausrede !

Ö Bus dem 46 . Wahlkreis . Das Ettllnger Amts¬
blatt und der Landsmann liegen sich gegenwärtig in den
Haarest einer Notiz wegen , nach welcher der Pfarrer in
Schöllbroim am Wahltage die Zettelverteiler sänitlicher
vertretenen Parteirichtungen gastfreundlich bewirtete .
Diese unbestreitbare Tatsache scheint nun dem „gerechten"
Landsmann nicht ganz zu behagen ; eS ist ihm offenbar
unbegreistich. wohl deswegen , weil diese loyale Gesinnung
so wundersclten zutage tritt . Wir zollen dem Schöll -
bronner Pfarrer alle Achtung, aber was wird der Partei -
Häuptling Wacker dazu sagen , wenn er sieht, daß seine,
noch am Mitllvoch vor der Wahl gegebenen Instruktionen
„so " befolgt wurden ? Es könnte dem betr . GeisUichen
schon bange werden, hätte er nicht einen . Amtsbruder in
Christo "

, welcher die Vorschriften Wackers bis ins Kleinste
beachtet und die Unterlassungssünde seines Konfraters
gewissermaßen ausgeglichen hat — wir meinen damit
den Pfarrer Peter von Spessart .

AngesrchtS seiner Pflichten als „ Seelsorger " konnte es
dieser Herr nicht überwinden , n u r in seiner Gemeinde
nach dem „Rechten" zu sehen, nein , sein Pflichtgefühl
trieb ihn bis hinaus nach Schöllbronn , allwo er
die von uns beauftragten Wahlzettelverteiler belästigte ,
bis diese ihm ganz energiich den richtigen Weg wiesen.
Aufgeregt hat rS auch diesen Herrn , weil sich die betr.
Zettelverteiler tür ihre Arbeit und Zeitversäumuis , welche
ihnen selbswerständlich vom Arbeitgeber am Lohn abge¬
zogen wird , vergüten ließen . Ja , hätten die Arbeiter so
viel freie bezahlte Zeit zur Verfügung , wie betf,äels -

weise die katholischen Geistlichen, so hätten sie ganz ge¬
wiß keinen Pfennig Entschädigung verlangt . Zeit hatte

«der Herr Pfarrer , das beweist seine äußerst überflüssige
Anwesenheit in Schöllbronn und trotzdem läßt er sich für
seine amtlichen Handlungen auch vom Aermsten sehr gut
bezahlen.

. Am vergangenen Sonntag hatten wir auch Gelegen¬
heit, den betreffenden Herrn noch näher kennen zu lernen .
Der Naturheilkundige R. Schneider aus Karlsruhe
hielt auf Veranlassung des Ettlinger Naturhellvereins
in Spessart einen Vortrag . Der Herr Pfarrer als Zu¬
hörer fühlte sich veranlaßt , die Naturheilvereine als u n-
sittlich zu erklären, welcher Vorwurf vom Referenten
gebührend zurückgewiesen wurde. Der Pfarrer gab im
Anschluß hieran die verblüffende Erklärung ab, daß er
in Spessart den katholischen Volksverein deswegen ge¬
gründet habe, um da „seinen Leuten ", wie er sich des
öfteren ausdrückte , sagen zu können, was ihm auf der
Kanzel nicht möglich sei . Nun aber schont dieser Herr
die Kanzel gewiß nicht, und er geniert sich auch nicht,
in der Christenlehre unmündige junge Leute vor der
„roten Seuche" zu warnen und im Beichtstuhl das Lesen
der Naturheilzeitschriften als sündhaft zu
bezeichnen.

Am Tage vor der Stichwahl konnte man den „ Seel¬
sorger" von HauS zu HauS wandern sehen, um seinen
Einfluß als Geistlicher für den Stimmenfang aus¬
zunützen . Trotzdem hat uns Spesiart einen Stimmen¬
zuwachs gebracht, wie wir ihn nicht erhofften . Tie
politische Tätigkeit des Pfarrers hat also doch etwas
genützt.

Deutfcbes Reich*
Im Zeichen der allgemeine« Teuerung .

Die Leipz . Volksztg . erhielt folgendes Zirkular :
Die am 1 . Noveinber 1900 in Berlin versammelten
Filz - , Reise - , Hausschuh - und Pan¬
toffelfabrikanten sind von der Notwendig-
keit einer Preiserhöhung für das fertige
Fabrikat , entsprechend der Steigerung der Roh¬
warenpreise, überzeugt und beschließen : Die Preise
für sämtliche Fabrikate in bisherigen Qualitäten
sofort um mindestens 5 bis zu 16 Pr 0 z . je nach
Teuerung der Rohprodulte zu erhöhen.

Das nächste Frühjahr wird noch ganz andre
Verteuerungen bringen ; was wir jetzt er¬
leben , sind nur die Anfänge.

Abermals ergebnislos
ist die Landtags -Abgeordnetenwahl in Neustadt
in der Pfalz verlaufen. Bis jetzt haben 20 er¬
gebt ! i 81 0 { e Wahlgänge stattgefunden. Auf
9. Januar ist ein neuer Wahltermin festgesetzt.
Bürgerlichen Blättertneldnngen zufolge soll auch
tinter den sozialdemokratischen Wahl¬
männern eine Spaltung vorhanden fein .

Der Ausieuhandcl
des deutsch - o st afrikanischen Schutzgebietes
hatte im Jahre 1904 ausschließlich Geld einen
Wert von 21 WO225 Mk. gegen 16811949 Mk. in
1903, und zwar betrug die Einfuhr 12648654
( 10151450), die Ausfuhr 8681571 (6068199 ) Mk .
Die Zunahine war verhältnismäßig am stärksten
im Seengebiet, dessen Außenhandel von 800000
auf 2 'V4 Millionen Mark flieg . Der Außenhandel
des Küstengebiets wuchs von 17 x/2 auf 20'/2 Mill .
Zum Teil erklärt sich dit Erhöhung durch die
Wertsteigerung der Produkte. Zurückgegangen ist
trotz der Wertsteigerung die Ausfuhr von Kokos¬
nüssen und Kopra, gestiegen diejenige von Sesam ,
Baumwolle, Flachs und Hanf, Sisalagaven .
Tiefstand der sittlichen Moral auf dem platten

Lande
gerichtlich attestiert. Die Köln. Ztg . berichtet über
einen Prozeß aus Greifswald :

„ Einen ganz eigenartigen Schluß hatte eine Verhand¬
lung vor dem hiesigen Schwurgericht . Ein Arbeiter , der
bereits wegen SutlichkeitsverbrechenS nm 6 Zähren
Zuchthaus bestraft ist , hatte sich wegen desgleichen Ver¬
brechens zu verantworten . Er wurde schuldig befunden
und zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt . Bei der Urteils¬
begründung erklärte der Vorsitzende deS Gerichtshofes ,
Geheimer Justizrat Buddee , daß es für den
Gerichtshof strafmildernd in Betracht gekommen
sei, daß die sittliche Moral auf dem Lande
weit niedriger stehe als in der Stadt . Die Ge¬
schworenen, die meist Landwirte waren , gerieten über
diese Begründung in Erregung , und in ihrem Namen
wandte sich der Obmann , Herr v. B e h r-F r i tz 0 w,
an den Vorsitzenden, ob er tatsächlich der Meinung sei ,
daß eS mit der sittlichen Moral aus dem Lande so schlecht
bestellt sei ; die Geschworenen hätten sich durch diese per¬
sönliche Ansicht deS Herrn Vorsitzenden in ihren Familien¬
angelegenheiten verletzt gefühlt . Der Vorsitzende gab da¬
rauf die nochmalige Erklärung ab, daß nach seiner
Erfahrung die Sittlichkeit und Schanihastigkeit auf dem
Lande bedeutend tiefer stehe als in der Stadt .

"

Die Erregung der agrarischen Herren Geschwore¬
nen über die durchaus zutteffende Annahme des
Gerichts ist um so weniger angebracht, als gerade
die jämmerlichen Behausungs - und Lohn -
Verhältnisse auf den großen Gütern und die Recht¬
losigkeit des Gesindes wiederholt als Ursache der
Unjitrlichkeit auf bem Lande nachgewiesen ist.

Husland«
Oesterreich.

Die Obstruktion der Eisenbahner .
Das Fahr - und Ladeperfonal der böhrnifchen Eifen-
bahnett hat Lohnforderungen gestellt und sucht diese
durch strikteste Jnnehaltung der Dienstordnung, d. h .
also durch Obstruktion durchzusetzen. ES sind be¬
reits fast alle nordböhmischen Eisenbahnen hiervon
ergriffen und die Bewegung dehnt sich imnter
weiter aus . Einzelne Kotzlenschächte haben ihre
Förderung einschrätuen müssen, weil ihre Waggons
auf den Strecken liegen bleiben. Sieben den Lohn¬
forderungen werden aber auch politische Forde¬
rungen gestellt und eS ist leicht möglich , daß dieser
passive Widerstand der Eisenbahttec sich auswächst
zu einer Bewegung für daS aügemeirte Wahl¬
recht.

Frankreich .
Paris » 6. Nob. Aus der Deputierten «

kämm er . In der heutigen Nachmittagssitzung der
Kammer begründete der Deputierte Lasies (Antisemit )
einen Antrag , in welchem er die Regierung aufforderte,
den Angestellten und Arbeitern in Staatsdiensten die Er¬
mächtigung zu erteilen , Verbände gemäß dem Gesetz von
1884 zu gründen. Der Ministerpräsid ent er«
widerte , daß dieses Gesetz sich nicht auf Beamte an¬
wenden ließe , sondern lediglich für die Arbeiter in
eigenstem Sinne des Wortes Giltigkeit besitze . Aus
diesem Grunde habe die Negierung auch den Fall von
den 40 Lehrern, die einen Verband gründeten, den Ge¬
richten überwie '

en . Nachdem dar Urteil hier in
diesem Falle erfolgt wäre, stehe eS der Kammer anheim ,
das Gesetz einer Abänderung zu unterziehen, wenn sie
es für wünschenswert erachte . Der Kammer ist heute
ein von drei Deputierten Angebrachter Gesetzesvorschlag
betreffend die Erhöhung des Minimaltarifes auf Sticke¬
reien zugegangen . Der Vorschlag beantragt ferner,
Stickereien nach der Feinheit ihrer Ausführung in Klassen
cinzuteilen und einen besonderen Zoll auf mechanische
Stickereien zu erheben.

Mehrere Sozialisten protestieren gegen das gegen
die Lehrer eingeieitete Verfahren ; sie behaupten daS
Siecht der Staatsbeamten , sich zu organisieren . Unter»
richrsminister Btenvenn Martin erklärt, er müsse
seinen Grunderlaß , der den Lehrern verbietet , sich zu
organisieren , aufrecht erhalten. lBeifall im Zentrum .)
Eodet (Republikaner) verlangt die Ueberweisung de »
Antrages Lafies an die Arbellskommission. I a u r e S
(Sozialist ) erklärt unter dem Beifall der Linken die Ver¬
folgung der Lehrer für eine reaktionäre Handlungsweise .
R 0 u v i e r übernimmt die ganze Verantwortung für
die Maßregel . Er sagt : Den Angestellten und Be-
ainten der Regierung da » Recht des Ausftandes zuge¬
stehen, daS heißt, die Anarchie schaffen. Keine Regierung
könne, ohne Selbstmord zu begehen, den Lehrern und
Postbeamten das Recht verleihen, sich zu organisieren .
(Beifall .) Rouvier erklärt lveiter , er könne nur di«
Tagesordnung Grosdidier annehmen, welcher die Er¬
klärungen der Regierung billigt und die Verhandlungen
über die vorgeschlagene Umänderung deS Gesetzes über
die Syndikate ausschtebt . Die Tagesordnung Puech,
ivelche Einstellung der gerichtlichen Verfolgung der Lehrer
vorschlägt, wird mit 325 gegen 248 Stimmen abgelehnt ,
die Tagesordnung Grosdidier wird mit 301 gegen 38
Stimmen angenommen.

Montenegro.
Schlauer als der Zar ist der Fürst von Monte-

negro. Er richtete an das montenegrinische Volk
Sine Proklamation , in tvelcher er die Frei -
heitSliebe , den Unabhängigkeitssinn , den Heldenmut
und die Vaterlandsliebe der Montenegriner hervor-
hebt , die Abhalt nngfreierDeputierten -
Wahlen anordnet nitd die Berufung der S k u fi¬
scht in a auf St . Nikolausfest am 6. Dezember
festsetzt . Er bewilligte ihnen aus eigenem Antriebe
gewisse (!) Rechte an der Mitarbeit in den An¬
gelegenheiten und der Verwaltung deS
Landes .

Das scheint ja eine echt montenegriitische „ Ver
fasjung" zu sein, die Niiolaus von Montenegrt
„scinein " Volke „ gewährt".

Südafrika.
Die Chinesen in Transvaal . Die eng

lische Regierung und deren Schützlinge , die eng¬
lischen Kapilalisleit, müssen an den nach Trans¬
vaal eingeschleppten Kulis manche böse Stunde er¬
leben. Jetzt ist ent Geyeüitbund der Chinesen in
den Randminen entdeckt worden . Zweck dieses
Geheimbundes soll in der Begehung vott Ver¬
brechen bestehen. Die Anführer hat man nach
ihrem Heimatland zurückdefördert. Dies uttd man¬
ches andere sind die Früchte einer Politik, die da¬
rauf hmausläust , möglichst billige Arbeitskräfte efft -
zusühren und gegen die Wethen Arbeiter auszu -
spielem

Japan .
Die Unzufriedenheit deS japa¬

nischen Volkes mit dem Friedensschluß ist.
nach den Mitteilungen deS soeben eingetroffenen
Sozialist vom 3. Oktober , noch viel größer gewesen ,
als die telegraphischeit Nachrichten erkennen ließen.
Seit dem 5 . September. so heißt es dort, ist Tolio
ein Blut - und Flautmennteer. Bei den Zusammen¬
stößen wurden mehr als 600 Personen verwundet
und viele getötet ; iusgesanttsollen mehrere handert
Häuser, darunter viele öffentliche Gebäude und
Kirchen , niedergcbrannl sein. 11 Zeitungen wurden
wegen ihrer regierungsfeindlichen Artikel unter¬
drückt. Im ganzen , so bemerkt der Genosse Kvtoku
ganz richtig, eristet die Regiermig was sie gesät
hat , es sind die patriotischen und jingoisrischen
Elemente , welche vott viel größeren Errungen - >
schäften und Eroberungen gelräumt hatten , die
jetzt die Ausschreitungen begehen. Tie Unzufrieden¬
heit wird aber tioch erhöht durch die wirtschaftlichen
Folgen deS Krieges. Zehntausende von Soldaten
rreten nmunehr zurück in den Zivilftand und suchen
Beschäftigung . Aitderersefts mangelt es an den zu
einem utdnstriellen Aufschwung unerläßlichen
Kapitalien . Hierzu komtnl, daß die Negierung auch
die Steuerschraube noch fester auziehett will, um
die Kriegslasten zu decken.

__ _ _____
Der Vorwärts-Konflikt

Unsere Leser können sich aus den bis jetzt zu ihrer
Keuntitis gelangten Darlegungen über den be¬
dauerlichen Konslitt sehr wohl ein Urteil bilden.
Wenn die Redaktion des Volksfreund ihrerseits
nunutehr zu dieser unerquicklichen Angelegenheit
Stellung nimmt , so geschieht es deshalb, um sich m
ihrer künftigen Stellungnahme gegenüber den
Gegnern zusalvieren . Denn darüber kann und
darf kein Zweifel bestehen, daß die Partei -
Presse gegen das vom Parteivorstand und den Ber¬
liner Parteifunktionären beliebte Vorgehen gegen
die sechs Vorwärtsredakteure ganz energischen
Protest einlegcn muß . Das Vorgehen der
Berliner Aufsichtsinstanzen gegen die früheren Vor¬
wärtsredakteure widerspricht so sehr den bisher von



uns vertretenen Grundsätzen, daß man sich immer
und immer wieder fragen muß : Wie ist es nur mag-
sich , daß so etwas passieren konnte !

Tie Denkschrift des Parteivorstandes und der
Bei ! i > er Preßkommission ist wahrhaft dürftig
an ei .vien .

lun was dreht sich denn der Konflikt? Anper¬
halb der Vorwärtsredaktion bestanden seit längerer
Zeit Differenzen ; es gab eine Redaktionsmehrheit
und eine Redaktionsminderheit . Die letztere galt
als „ radikal "

. Nun wird behauptet, die Stellung
her Mehrheit der Redakteure des Vorwärts hinsicht¬
lich der in der Partei schwebenden Streitfragen
habe mit den Ansichten der Mehrheit der Berliner
Parteigenossen schon lange nicht mehr harmoniert .
Bewiesen ist diese Behauptung zwar noch nicht ;
aber den Fall gesetzt , die Sache stimme . Den Auf¬
sichtsinstanzen des Vorwärts stand eS dann natür¬
lich frei, eine anderweitige Zusammensetzung der
Vorwärtsredaktion herbeizuführen. Darüber be¬
steht vollste Uebereinstimmung. Was man aber
ünterallenUmständen verlangen mußte ,
war , daß man bei diesem Vorgehen die von der
Partei bisher beobachteten und verteidigten
Grundsätze nicht preisgab , d . h . s i ch m i t d e n
Redakteuren ins Benehmen setzte . Der
Standpunkt des Parteivorstandes und der Prcß -
kommission , daß die Redakteure kein Recht
hätten , da, wo es sich um ihre Existenz handelt,
etwas mitreden zu dürfen , daß man sie also
quasi ohne weiteres auf die Seite schieben kann, ist
ganz unhaltbar . Lag die Notwendigkeit einer
Aenderung in der Zusammensetzung der
Vorwärtsredaktion vor, so mußte sie in
einer Weise vorgenommen werden, die unseren
Parteigrundsätzen entspricht , aber
licht durch eine heimliche Hinausbeförderung
derjenigen Redakteure, die eigentlich die U n schul¬
digsten waren . Denn daß die Beschwerden der
Berliner Parteifunktionäre sich nicht gegen die Ge¬
nossen Büttner und K a I i s k i richteten , son¬
dern gegen die Genossen E i s n e r und G r a d -
.1 a u .e r , liegt klar auf der Hand .

Der Grundsatz der Demokratie , ein funda¬
ment a I e r Grundsatz unserer Partei ist durch
das Vorgehen des Parteivorstandes und der Ber¬
liner Preßkommission aufs schwerste und bedenk¬
lichste ve r l e tz t worden. Aber noch etwas steht
hier auf dem Spiele : Die Meinungs - und Ge¬
wissensfreiheit unserer Redakteure.

So lange der Redakteur Sozialdemokrat ist und
als solcher anerkannt wird , muß ihm auch das
Recht zustehen , in Bezug auf einzelne Fragen , seien
es solche taktischer oder prinzipieller Natur , ab¬
weichende Meinungen zu haben. Parteiprinzipicn
sind keine ewig geltenden Wahrheiten, keine
Dogmen , an welchen n i e und unter keinen
U m ft änden gerüttelt werden darf . Ebenso¬
wenig ist die Taktik einer Partei eine für ein - und
allemal gegebene , an der nichts mehr geändert
werden kann.

Meinungsfreiheit besteht entweder ganz , oder sie
besteht nicht . Eine Meinungsfreiheit , die nur so
weit geht , als sie mit den Ansichten einer augen¬
blicklichen Mehrheit übereinstimmt, ist keine Mei¬
nungsfreiheit mehr. Ein Parteiredakteur hat die
moralische Pflicht, seine eigene Meinung zu
sagen . So lange er die Prinzipien der Partei
nicht verletzt , darf er nicht gemaßregelt werden.

Es hat gewiß immer, so lange die
Partei existiert, Gegensätze gegeben , aber
nie hat man sie so aufgebauscht , nie hat man
gegen Parteigenossen eine solche Form der
Polemik geführt , als in den letzten Jahren . Die
Vorgänge in Berlin haben deutlich genug gezeigt ,
wohin das letzten Endes führen mutz. Wir geben
8
ewiß zu , daß der Parteivorstand und die Berliner
ireßkommission glaubten , so handeln zu müssen ,wie sie gehandelt haben, aber man schiebt Männer ,die über ein Jahrzehnt der Partei in treuer , auf¬

opfernder Arbeit an verantwortungsvollen Posten
gedient haben, nicht rücksichtslos beiseite .

Wir müssen also gegen das Vorgehen des
Parteivorstandes und der Berliner Preßkommission
protestieren , um unserer Partei und ihrer
Grundsätze willen. »

In . d«: Sache selbst liegen noch folgende Meldungenvor :
Im Vorwärts erklären Auer , Eberhard. Gerifch ,

Molkenbuhr, Pfannkuch , Singer , Wengels mit Bezug auf
Behauptungen der sechs Redakteure , dah Bebel die
treibende und verwirrende Kraft fei, folgendes:

Bei den Beschlüssen in der Vorwärts -Affäre haben
sämtliche Mitglieder deS Vorstandes außer dem Ge -
uosien Ebert, der seine Tätigkeit im Vorstande noch
nicht ausgenommen hat , mitgewirkt. Daß jedes Mit¬
glied nur nach eigener Ueberzeugung und aus sach¬
lichen Gründen gestimmt hat, ist ebenso selbstverständ¬
lich, wie cs selbstverständlich ist, daß sämtliche Mit-
glieder für alle gefaßten Beschlüsse und getroffenen |

Maßnahmen des ParreivorstandeS solidarisch die Ver¬
antwortung trägen.
Bebel selbst beschäftigt sich in einem über zwei

Spalten langen Artikel mit der Angelegenheit und ver¬
teidigt die Beschlüsse deS Parteivorstandeß . Er persönlich
habe nie den Versuch gemacht, die Aufnahme eines Ar¬
tikels oder einer Notiz zu erzlvingen oder deren Auf¬
nahme zu verhindern, oder die Haltung des Vorwärts
in einer Frage zu beeinflussen , es sei denn in durchaus
legaler Weise in den zu die em Zweck einberusencn ge¬
meinsamen Sitzungen.

Bebel wendet nch dann gegen Eisner , besten Lobes-
hymnen im Vorwärts , wenn er ( Bebel ) im Reichstage
oder bei anderen Gelegenhcsten eine größere Rede ge¬
halten, er sich verbeten habe. Nach seiner Jenaer Rede
über den Massenstreik habe Eisner ihm gesagt : „ Genosse
Bebel, Sie haken eine ausgezeichnete Rede gehalten,
hätten Sie mir nicht verboten. Sie zu loben , morgen
würde ich es im „ Vorwärts " tun " . DaS genügt, um zu
zeigen , wo der Personenkultus getrieben wurde.

Es heißt dann weiter : „ Die nunmehrige Taktik der
Sechs gegen mich ist mir völlig klar . Nachdem sie mich
durch Schweich leien nicht für stch erobern konnte » , son¬
dern in mir für ihr taktisches Verhalten im „ Vorivärts ",
wie für ihr Bestrebe», die Berliner Parteigeno 'fen bei
jeder ihnen passend erscheinenden Gelegenheit zu dem
Parteivorstand in Gegensatz zu bringen, einen ent-
Ichiedenen und rücksichtslosen Gegner fanden, „ wandelte
sich ihre Liebe in Haß" . Nun mußten andere Saiten
gegen mich aufgezogen werden und hierfür schien ihnen
der Krach im Vorwärts die gewünschte Gelegenheit zu
bieten.

Ich weiß auch nicht erst seit Hestern, das; ich ge oissen
Personen in jenem Lager, das in der Partei das revi¬
sionistische heißt, ein Dorn im Auge bin , und mehr als
einer, der in jenem Lager weilt, hegt den frommen
Wunsch. eS möge mir und noch diesen ; und jenem recht
bald daS Schicksal Liebknechts beschieden sein. „ Sind
erst die paar Alten gestorben , dann werfen wir die
Rasselbande zur Partei hinaus " .

"
Bebel schließt : „ Die Eisner und Genof 'en haben sich

nun ganz enthüllt. Sie ahnten nicht, daß, indem sie
Partelvorstand und Preßkommission als Marionetten i »
meiner Hand darzustellen suchen , sie neken der nichts¬
würdigen Verleumdung dieser Organe auch die schwerste
Beleidigung gegen die Vertreter der Partei auf dem
Parteitage und in letzter Instanz gegen die Berliner und
die gesamte Partei aussprachen , die solche Hampelmänner
zu ihren Vertrauenspersonen wählt.

Mich , den man verbrennen will , macht man zu einer
Art Halbgott auf Kosten derjenigen, ftür deren Interessen
einzutreten die Sechs vorschützen. Ich zweifle nicht , daß
die Partei zu gegebener Zeit den Sechs die passende
Antwort gibt. "

Hus der Partei .
Hohenwettersbach , 7. Nov . Den Betrieb der Wirt¬

schaft zum Hirsch hier hat vor kurzem ein Arbeiter
namens KrauS übernommen. Da der Man » gleich bei
Beginn des vorjährigen SchleiferstrcikS bei Gritzner Ar¬
beit williger wurde, möchten wir die Parteigenossen er¬
suchen , bei Ausflügen hierher sich entsprechend einznrichten .
Sov.derbarerweise wurde der Genannte anstandslos in
den Arbeiterturnverein ausgenommen .

Furtwangen , 6. Nov . In anbetracht der in nächster
Woche stattsindenden Bürgerausschußwahlen
machen wir die hiesigen Parteigenossen auf die am
L-amstag den 11 . d . Mts . stattfindende Parteiver¬
sammlung aufmerksam . In dcrselden werden die
Kandidaten aufgestellt und ist es daher für jede » Ge¬
nossen Ehrenpflicht , zu erscheinen. Wir erwarten von
jedeni Parteigenossen, die paar Tage noch durch kräftige
Agitation auSzunüZen , damit unsere Kandidaten auch
diesmal wieder siegreich aus der Wahlschlacht hervor¬
gehen . Aus in die Versammlung und auf die Schanzen !
(Siehe Vereinsanzeiger )

S.V. Konstanz , 7 . Nov . Sozialdemokrati¬
scher V e r e in . Wir machen die Genossen darauf auf¬
merksam , daß der erste Diikutierabend am
Donnerstag , den 9 . November , abends halb 9 Uhr, in
der Helvetia stattfindet. Wir bitten, sich dazu recht zahl¬
reich einzufinden , damit diese Abende , die den Winter
durch regelmäßig abgehalten werden, ihren Zweck auch
erfüllen.

( Fortsetzung im zweiten Blatt . )

Gewerkschaftliche ArdejterkkwkßW.
Die Scharfmacher gegen den Zrhnstundentag .
Am Freitag war der Zentralverband deutscher

Industrieller in Berlin versammelt, um gegen die
Verkürzung der Arbeitszeit für die Arbeiterinnen
zu protestieren . Der unvermeidlicheBueck hielt das
einleitende Referat . Er gab eine Uebersicht der¬
jenigen Schritte und Maßnahmen , die seitens deS
Direktoriums des Zentralverbandes seit dem
l . Juli 1902 in der Frage der gesetzlichen Fest¬
legung der Arbeitszeit für Arbeiterinnen getan
worden sind . Die Delegiertenversammlung des
Zentralvcrbandes deutscher Industrieller hat sich
noch im Mai dieses Jahres mit der Angelegenheit
erneut beschäftigt und ist zu Beschlüssen gelangt , die
sich gegen die gesetzliche Verkürzung der Arbeits¬
zeit erwachsener Arbcitcriniten aus 10 Stunden er¬
klärten . Der Beschluß der Augsburger Baumwoll -
Judustriclleu für Einführung des zehnstündigen
Arbeitstages , der seitens des Vereins süddeutscher
Vaumwoll-Jndustriellen , wenn auch nicht einstim-

| mig , gutgeheißen ist, dürfte voraussichtlich doch zur
Durchführung in den süddeutschen Spinne¬
reien und Webereien gelangen . Es läßt sich nicht
erwarten , daß, wenn die Augsburger Industriellen
freiwillig eine zehnstündige Arbeitszeit konzediert
haben, in anderen gleichartigen Betrieben eine
längere Arbeitszeit aufrechterhalten werden kann .
Herr Bueck betonte, daß der Widerstand gegen die
Einführung des Zehnstundentags in der gesamten
deutschen Textilindustrie sich nicht würde aufrecht¬
erhalten lasten . Es sei nun die Frage zu erörtern,
ob seit dem Mai dieses Jahres die maßgebenden
Verhältnisse sich derart geändert haben, daß die da¬
mals gegen die gesetzliche Einschränkung der Ar¬
beitszeit für Arbeiterinnen auf zehn Stunden ange¬
führten Gründe hinfällig geworden sind . Sollte
dies in der Tat der Fall sein , so würde für den Zen¬
tralverband die Notwendigkeit vorliegen, seine Be¬
schlüsse zu der in Rede stehenden Frage einer
Revision zu unterziehen bezw . sie den nunmehr
maßgebenden Berhältnisten entsprechend zu ändern .

Wenn Herr Bueck selbst zugibt , daß der Zehn¬
stundentag für Textilarbeiterinnen kommen muß,
dann wird er wohl auch nicht lange auf sich warten
lassen . Eine soziale Frucht , für die dieser Scharf¬
macher eintritt , ist überreif . Indessen : die Jn -
dustriebarone sind bis jetzt noch anderer Meinung
wie ihr Angestellter Bueck. Regierungsrat Leidig
teilte die Aeußcrungen der Industriellen , die Ar¬
beiterinnen beschäftigten , in der Frage der Einfüh¬
rung des gesetzlichen Zehnstnndentags mit , die im
wesentlichen auf eine Ablehnung dieser
Maßnahme hinauslaufen : doch halten einzelne
Gruppen die Einführung für zweckentsprechend,
die einen wollen aber den Zehnstundentag nur
international geregelt wissen, andere wollen ohne
weiteres die gesetzliche Regelung der Sache und eine
dritte Gruppe lehnt die gesetzliche Einführung ab
und will sie auf dem Wege der Freiwilligkeit durch¬
führen . Die Gegner des Zehnstundentages sind
also noch in der Mehrheit . Das geht auch aus dem
gefaßten Beschluß hervor, der folgenden Wort¬
laut hat :

1 . Der Zentralverband spricht sich mit Entschieden¬
heit gegen jede weitere Verkürzung der gegenwärtig
zulässigen Arbeitszeit der Arbeiterinnen durch
Gesetz aus , in voller Uebereinstimmungmit allen seinen
Mitgliedern, insbesondere mit den Vertretern der
Industrien , welche west liche Personen in großem Um¬
fange beschäftigen .

2 . Der Zentralverband verlangt , daß dem Arbeit¬
eber im Hinblick auf die Erhaltung seiner Wett-
ewerbsfähigkeit, auf die wechselnde Geschäftslage und

auf die Eigenart seines Betriebes nach wie vor die
freie Entschließung gewahrt bleibe, in den durch die
bestehenden Ge '

etze gezogenen Grenzen die Arbeitszeit
sowie entsprechende Löhne in seinem Betriebe zu be¬
messen und festzustellen .

3. Der Zentralperband hält an diesem Verlangen
est , weil auf diesem Wege im Verlauf der Zeiten die
rühere lange Arbeitsdauer auf ein den gegenwärtigen

wirtschaftlichen und sozialen Verhältnissen entsprechen¬
des Maß zurückgeführt worden ist.

4. In der Ueberzeugung, daß dieser Vorgang sich
auch weiter vollziehen wird, erneuert der Zentral¬
verband seinen Einspruch gegen jede weitere Ein¬
schränkung der Arbeitszeit für Arbeiterinnen durch
Gesetz : er hält daher an seinem von der Versamm¬
lung der Delegierten am 6. Mai d . I . gefaßten Be¬
schluß fest .

5. Diese Stellungnahme des ZentralverbandeS kann
dadurch nicht in Frage gestellt werden, daß der Kreis
der Arbeitgeber sich erweitert , die aus freier Ent¬
schließung zu einer lürzeren als der gegenwärtig zu¬
lässigen elsstündigen Beschädigung der weiblichen Per¬
sonen , bezw . zu der zehnstündigen Arbeitszeit über¬
haupt übergeben ; denn der Zentralverband hat sich in
dem vorerwähnten Beschluß wed r für die Beibehaltung
der el'stiindigen , noch gegen die Einführung einer
kürzeren Arbeitszeit ausgesprochen , insofern sie frei¬
willig von dem Arbeitgeber eingeführt wird.

Kürzer gesagt : der Zentralverband will keine
Arbeitszeitverkürzung. Aber seine Bäume wachsen
auch nicht in den Himmel und er wird bald sehen,
daß die Notwendigkeiten deS Leben» stärker sind
>vie sein Herrentum.

(Fortsetzung im zweiten Blatt .)

Badifcbe Chronik.
Nachspiel zum Konstanzer Maurerstreik.

-n . Auf . der Tagesordnung der Strafkammer¬
verhandlung stand gestern der bekannte Bauunter¬
nehmerfall, Peter Geßwein und Genossen , wegen
Uebertretnng des § 153 der Gewerbeordnung . Die
Vorgeschichte zu dieser Verhandlung datiert auf den
im Frühjahr 1904 stattgefundenen Maurer -
streik in Konstanz zurück. In der Schöffen¬
gerichtsverhandlung vom 28 . September 1901
wurden die Baumeister zu je ein Tag Gefängnis
verurteilt , während die Gipsermeister freigesprochen
wurden . Die von den Angeklagten gegen dieses
Urteil eingelegte Berufung wurde von der Straf¬
kammer am 11 . März 1905 verworfen .

Kleines feuületon.
Sittenbild aus den „ ersten " Kreisen . Zum Pro¬

zeß gegen den UniversitätSprofessor Beer in Wien
schreibt man der Franks. Ztg . von dort : Profeffor Theo¬
dor Beer ist , wie schon berichtet , wegen widernatürlicher
Unzucht zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Wahrend der Dauer deS Prozesses war in gewissen
Kreisen Wien? von nichts anderein die Rede . Begreiflich
genug. Theodor Beer hat einen wissenschaftlichen Namen.
Sein Buch über die Tiefseefauna ist mir einem akademi¬
schen Preis gekrönt worden, und neue Werke von ihm
find in Vorbereitung . Seine Angelegenheit hatte die
Oeffcntlichkeit auch schon länger beschäftigt . Auf die An¬
zeige seines Deliktes hin war er geflohen , hatte sich in
Portugal , Paris und Amerika über ein Jahr aufgehallen.
Seine Frau hat den Vater eines seiner Opfer mit der
Reitpeitsche attackiert und damit neuen Staub aufge¬
wirbelt . Endlich ist der steckbrieflich Verfolgte auf die
Zusicherung freien Geleits zurückgekehrt, har sich dem
Gericht geitellt und den Versuch der Rettung seiner Ehre
unternommen. Es gab zwei Parteien in der Gesellschaft,
eine , die an seine Schuld glaubte, eine , die 4n der An¬
zeige nur einen Racheakt eines Vaters sah , der außer
seinem gemißbrauchlen Sohne noch eine Tochter hat,
die sich Hoffnungen auf die Hand des Professors ge¬
macht haben soll. Die Verhandlung hat Licht genugin die Sache gebracht ; Beer wurde trotz seines Leug -
nens verurteilt und an seiner Schuld ist gar nicht zu
zweifeln .

Ter Schuldigste aber saß nicht auf der Anklagebank ,
sondern ist gebrochenen Herzens gestorben : der Vater
des Verurteilten . Wenn je ein begabter Mensch das
Opfer einer verfehlten Erziehung geworden
ist, so ist es Theodor Beer, llnd weil er nicht der
einzige seines Schlages ist , sondern eine geradezu
typische Erscheinung , verdient sein Fall ein¬
gehendere Erörterung .

Der alte Beer war ein erfolgreicher Geschäftsmann
und bat sich ein großes Vermögen erworben. Sein
Glück kannte keine Grenzen, als maßgebende Beurteiler
feststellten , daß sein Sohn Theodor talentvoll sei.
Von da ab war für ihn überhaupt niemand mehr auf
der Welt , als der talentvolle Sohn . Alles mußte diesem
dienstbar sein : keine Ausgabe war zu groß, irgend einen
Wunsch des Jungen zu erfüllen, ein wahrer Genie¬
kultus wurde im Hause eingerichtet für Theodor den

Einzigen. Bon der Mutter , einer sehr einfachen Frau ,wird die charakteristische Anekdote erzählt, daß sie auf
die Frage , was Theodor mache, nur die eine Antwort
gehabt habe : „ Epoche !" In die Fünglingsjahre des
Einzigen fiel der Nietzsche - Rummel und der Ueber-
mensch war natürlich fertig. Theodor niutzte sich „aus -
leben ".

Wie lebt sich ein verwöhnter junger Mann ou§
reichem Hanse aus ? — Noch eine spezifisch wienerische
Strömung kam hinzu, den jungen Gelehrten an die ge¬
fährliche Klippe zu treiben, die Wiener « Renaissance " .
Das , was man damit bezeichnet, ist eine Mischung von
Aestheten - und Dekadententum. Aller künstlerischen
Kinderlitzchen entkleidet , ist die Renaissance « Parole :
schrankenloie Freiheit de? sexuellen Verkehrs. Aber nicht
der heißblütige losgelasiener junger Kraftnaturen , sondern
der künstlerische, gewählte, raffinierte.

Das Gigerl niuß von allem haben, alle Sensationen
kosten, auch die widernatürlickien . Theodor Beer gehört
keineswegs zu den Unglücklichen, die ein verirrter Trieb
aus der Bahn der normalen Geschlechtlichkeit wirft . Er
hat im Gegenteil damit gedroht, in einer Broschüre die
Namen derjenigen Damen zu veröffentlichen , die bezeugen
könnten , daß er nicht pervers veranlagt sei , und hat da¬
mit sogar eine jener Damen in den Tod getrieben. Der
kleine Nero mußte nun auch vom anderen haben, und
auch da? andere, dem gegenüber man im Lande der
Jesuiteninternate längst ein Auge zudrückt, nur in be¬
sonderer Form . Minderjährige Knaben reizten ihn. Er
lockte sie in seine Bibliothek, photographierte sie nackt,
zeigte ihnen obsköne Bilder.

Die zahlreichen Damen seines Kreises , die sich merk¬
würdig leicht in die „Renaiffance"-Atmosphäre hinein¬
fanden, vielleicht in der Hoffnung auf die Hand des
Herrn Professors, der ja obendrein jung und ein Millio¬
när war , konnten ihm nicht gefährlich werden, um so
weniger, als später selbst seine Frau gegen den mehr¬
wöchigen Besuch einer seiner Maitressen nichts einzu¬
wenden hatte. Die armen Jungen aber aus den be¬
freundeten Familien , die an seinen Intimitäten teil
hatten , wurden doch schließlich seine Verräter , und so er¬
eilte ihn daS Schicksal.

Vor der ganz ordinären, altmodischen Justiz verließ
ihn jedoch dar Uebermenschentum . Da trat er nicht als
Borgia auf, der daS Jahrhundert in die Schranken for¬
dert, sondern verlegte sich aufs Leugnen. ES half nicht.
Er ist heute ein ruinierter Mann, aller Titel und Wür¬

den beraubt, ein gesellschaftlich Geächteter. In irgend
einem anderen Lande, vielleicht unter anderem Namen ,
wird er eine neue Existenz beginnen müssen und vielleicht
noch auf seinem wissenschaftlichen Gebiet manches leisten .
Die Aestheten freilich werden ihm nicht verzeihen , daß
er die prachtvolle Gelegenheit unbenutzt ließ , daS lieber»
menichenbekenntniS von dem schrankenlosen Genußrecht
eines freien RenaissancelerS den Philistern ins Gesicht
zu schreien.

Der betörte Vater aber , der ja doch von einer un¬
vergleichlichen Stellung seines Sohnes gerade in
dieier, der philistristen Welt träumte , überlebte die
Flucht seines Einzigen nicht , (kr starb als ein Opfer
seiner Schwäche , der Ueberhebung des reichen Mannes
und Vater?, der seinem Kinde die ganze Welt zu Füßen
legen möchte.

Komischer Abschluß einer Tragödie . In der
Maria -Theresiastraße zu Innsbruck warf sich ein armer
italienischer Arbeiter vor einen Motorwagen der Tram¬
bahn aus die Schienen. Aber zum Glück bemerkte der
Wagenführer rechtzeitig den Vorfall und zog die'Bremsen
so scharf an, daß der Lebensuberdrü ' sige nur einen un¬
gefährlichen Stoß erhielt. Inzwischen waren verschiedene
Leute hinzugekommen die den Selbstmordkandidaten von
den Schienen weggezogen und ihm ein Glas Wasser
reichten . Der Motorführer aber zeigte sich sehr unge¬
halten und schrie :

»Sie Tepp, Sie I Wenn Sie sich umbringen wollen ,
so gehen S ' anderswohin , ich überfahre keinen, —
aber meine Zeit verlier ' ich wegen so einem Rind¬
vieh I"
Darob allgemeines Gelächter. Die Sache wurde

aber noch lustiger, als der dem Tode entronnene Italiener
einen Landsmann bat, ihm dir Worte des Motorführers
zu übersetzen . Unter großer Heiterkeit zerstreuten sich
die Leute.

numoristisckes.
Kindermund . ( Ein wahres Geschichtchen.) In einer

Familie ist ein freudiges Ereignis zu erwarten . Da
frägt Papa seinen fünfjährigen Sohn : „ Nun Bubi, was
würdest du denn lieber haben, ein Brüderchen oder ein
Schwesteriein?" Bubi überlegt einige Augenblicke und
meint dann : »Wenn Mama nicht- dagegen hat, wäre
mir am liebsten ein Grißbock !"

Gegen dieses Urteil legten die Angeklagten R».Vision beim Oberlandesgericht in Karlsruhe eh»Die Revision wurde teilweise für begründet eracht-tund 4 Angeklagte freigesprochen . Gegenüber L »übrigen 11 Baumeistern verwies das Oberlandes,gericht die Angelegenheit zur nochmaligen Der.Handlung an die Strafkamnier des Landaerickiiä
in Konstanz zurück .

**
Auf der Anklagebank nahmen gestern die Bau

meister Geßwein, Eltzaß , Greiner , Fettig , Goor
Bleicher , Dorper , Gasser, Heinemann, Maier undBadrnt Platz . Als Zeugen sind die Fuhrhalt «.
Hörenberg . Michel, Förster und Heincrnann geladenDer Gerichtshof wird präsidiert von Landgerichts ^
direktor Waag . Die Staatsanwaltschaft ist wieder
durch Herrn Amtsanwalt Enge vertreten . Alz
Verteidiger der Angeklagten sind die Herren Rechts»anwälte Dr . Winterer und Dr . Bauer anwesend

'
Die Verlesung der bis jetzt gefällten 3 Urteile undderen Begründung nimint über eine Stunde in An.
spruch.

Die gestrige Verhandlung untersuchte zunächstinwieweit die Drohung des Unternehmerverbandes
gegen die Fuhrwerksbesitzer ausgeführt wurde. Die
Anklage behauptet , daß der Unternehmerverband
den Fnhrwerksbcsitzern mit Entziehung der Kund-
schüft gedroht habe , wenn die Fuhrleute für bic.
jenigen Baumeister , welche dem Verband nicht an-
gehörten, noch weiter Fuhrdienste leisteten . Die An¬
geklagten behaupten , bei den Fuhrleuten Hörenbergund Michel garnicht oder nur wenig gefahren zu
haben . Zeuge Fuhrhalter Michel hat einen Brief
vom Unternehincrverband erhalten , dahin gehend,daß, wenn er weiter für die Nichtvcrbandsmeistcr
fahre, ihm auf 5 Jahre von den Verbandsmeistern
die Kundschaft entzogen werde . Michel hat bedeu -
tenden Schaden erlitten .

Zeuge Fuhrhalter Hörenberg hat für Dörper,Badent , Heineniann und Maier gefahren und hat
ebenfalls den Brief vom Unternehmerverband er¬
halten.

Mit dem 12. Juli 1904 hörten die Fuhrleistungen
auf . Die Angeklagten behaupten, daß sie über-
Haupt keine Fuhrleute gebraucht hätten , da während
des Streiks , nach dem 6. Juli 1904, die Bauten still
gestanden hätten und auch kein Material gebraucht
wurde. Die Beweiserhebung endete um % 1 Uhr
und trat bis 4 Uhr die Mittagspause ein.

Der Staatsanwalt hält in vollem Umfange die
Anklage aufrecht. Die beiden Verteidiger bean¬
tragen für sämtliche Angeklagten kostenlose Frei¬
sprechung . Das Urteil lautete dahin : Der Ange¬
klagte Greiner wird freigesprochen , während die
übrigen 10 Angeklagten zu je 1 Tag Gefängtüs
verurteilt werden.

Die Verhandlung dauerte von morgens 10 Uhr
bis abends 7 Uhr.

Furtwangen , 7. Nov. DieMilchverteuerung ,
welche in letzter Zeit in den großen Städten stattgefun-
dcn und die Gemüter erregt hat , macht sich nun auch
bei uns auf dem Schwarzwalde bemerkbar. So hat
z. B. in St . Georgen und in unserem Nachbardörfchen
Gütenbach eine Preiserhöhung dieses notwendigstenNah¬
rungsmittels stattgefunden. Wir lesen jetzt in unseren
Lokalblättern , daß für Gülenbach ein Milchlieferant ge¬
sucht wird , der täglich 300 Liker Milch liefern kann.
Der Betreffende, der diesen Lieferanten sucht , ist der
Vorstand des Katholischen Arbeitervereins, also einer
derjenigen Partei , die mit aller Macht dafür gekämpft
hat, daß der Zolltarif Gesetz wurde, was eine naturnot-
wendige Verteuerung der Lebensmittel mit sich bringen
mußte.

Wir sind überzeugt, daß diejenigen ihr Geld umsonst
auSgeben, welch« einen Milchlieferanten suchen, denn un¬
sere Bauern auf dem Schwarzwalde find bereits alle in
Bauernvereinen organisiert und stehen meistens unter
Leitung der Zentrumsherrschast. Sie verstehen eS gut,
den Preis ihrer Produkte frstzusetzen und es dürfte des¬
halb schtver fallen, einen Lieferanten zu bekommen, der
die Milch um den alten Preis liefert.

Köstlich ist es, mit anzuiehen, wie sich diese schwarzen
Arbeiter gegen die Lebensmittelverteuerung wehren, ob¬
wohl sie ;a bei den Wahlen immer für diejenige Partei
agitieren , welche an allen diesen Uebelständen schuld ist .

Auch bei uns in Furtwangen soll der Milchausschlag
kommen, jedoch soll er, da wir kurz vor den Bürgeraus -
schußwahlen stehen , noch nicht öffentlich bekannt gemacht
werden , Iveil man im schwarzen Lager wahrscheinlich die
Befürchtung hat , daß durch diese Verteuerung einige
ihrer Anhänger kopfscheu wurden und für die Liste der
Sozialdeinolratie stimmen könnten . Ilm diesem vorzu¬
beugen , wird daS hiesige Bürgertum und die Arbeiter¬
schaft noch vor den Wahlen verschont, um so rascher
werden sie aber damit bedacht werden , wenn die Wahlen
vorüber sind . Deshalb werden die Bürger und di «
Furtwangener Arbeiterschaft gut tun, bei der demnächst
stattfindendenBürgrrauSschutzwahlnicht derjenigenPartei
ihre Stimme zu geben, die mit den Junkern und Groß¬
agrariern gemeinsame Sache macht und dem arbeiten¬
den Volke die allernotwendigsten LebeuSmittel verteuern
Hilst. Also, Arbeiter , macht die Augen auf und erkennt
bei Zeiten, was ihr zu tun habt.

* Pforzheim , 7. Nov . In Niesern orannren
Sonntag Nacht 4 Doppelwohnhäuser und 4 Scheunen
nieder. Man vermutet Brandstistuug. Zahlreiche Ernte¬
vorräte verbrannten . Der Schaden durfte sich auf ca.
70 000 Mk . belaufen.

— Der BürgerauSschuß hat in seiner letzten Sitzung
die Frage : Soll die Stelle eines Technikers als Respi¬
zient fite alle städt. techn. Ressorts mit Aussicht auf Er¬
wählung als Bürgernieister (Beigeordneter) bei einem
Gehalt von ca . 10 000 Mk. zur Bewerbung ausgeschrieben
werden '( bejaht .

* Gernsbach , 7. Nov . In Weisenbach brannte das
Anwesen des Fabrikarbeiters Karl Seiß nieder .

* Pikiingen , 7 . Nov. Im Dampsiägewerk von Georg
Berenselder zu Peterzrll ist der Obersäger Klump tötlich
verunglückt .

— Der Preis für Schweinefleisch ist hier von 80 auf
90 Pfg . erhöht Ivvrden . Auch der Mehlpreis ist um 10
Pfennig pro Achtelzentner gestiegen , sodaß ein Steigen
der Brotpreise wohl nicht ausbleiben mrrd.

* Wolsach , 7 . Nov. Der durch den Brand der
Papierfabrik verursachte Schaden beträgt etwa 400000
Mark und ist durch Versicherung gedeckt .

* Emmendingen , 7 . Nov. In Reut he herrschen
unter den snnderu die Masern. Die Volksschule mußte
geschlossen werden.

* Schopfheim , 7. Nov . Durch einen Absturz in
einem Steinbruch kam gestern der 65 Jahre alte Tag¬
löhner Theobald Uecker von hier umS Leben .

* Markdorf , 7. Nov . Auf der Station Mustern
kamen über 40 Eisenbahnwagen Mostobst und eine
Menge Kisten , Körbe und Fässer voll Tafelobst aus der
hiesigen Gegend zum Versand. Das bedeutet die respek¬
table Einnahme von etwa 00 000 Mk.

* Waldshut , 7. Nov . In Remetschwil wurden dem
Kaufmann Hilpert bei einem Einbruch zirka 800 Mk.
entwendet.

* Pom Bodensee , 7. Nov . Infolge des eingetretenen
trockenen Wetters ist ein beträchtliches Sinken des
Wasser,piegels zu beobachten .

— Die neue Bahnlinie Mimmenhausen —Neufrach -
Frickingen (erstere Doppelstation liegt an der Bodensee¬
gürtelbahn ) geht ihrer Vollendung entgegen . Dadurch
wird das Schloß Heiligenberg, einer der berühmtesten
Aussichtspunkte und schönsten Ausflugsziele im badischen
Oberlande , in nächste Nähe der Eisenbahn gerückt .

* Mannheim , 7 . Nov . Die Ursache d - r- Eisen «
b a h n u n f a l l S ist auf den dichten Siebet her heute
früh herrschte , zuriickzusühren . b Wagen oes Güterzuges.



jinfc zertrümmert, auch die Lokomotive des PersonenzugeS
tst stark beschädigt. Ter Verkehr wurde durch Umsteigen
« steckt erholten.

Die AufräumnngSarbeiten an der Eisenbahnunfall-

Clle waren nnchmittags 1 llhr beendigte Der Schaden
trügt ra . 4000 Ml .* Wetnheim , 7 . Nou. ^ in Zuge wurde ein Passa¬

gier, während er schlief, seiner Barschaft und Uhr be
raubt.

Hus dem Reiche.
Strastburg , 5 . Nov . Hier stürzte sich der 19jährige

Seminarist Hoffman» , weil er wegen Unbotmäßigkeit
« s dem Lehrerseminar entlasten ivorden lvar, aus de»,
»weiten Stocklvcrk des Lehrerseminars in den Hofrau .:
und blieb sowrt tot . Der Hauptgrund der Entlassung
bestand u. a . darin, daß Hoffmann während des Unte
richts Sätze vollendete und laut aussprach, die einem
Lehrer bet seinem SSovtrage stilistisch nicht glücken wollten
und daß er sich einmal weigerte , eine Strafarbeit an -
zufertigrn, die der gleich « Lehrer der ganzen Klasse aus
trlegt hatte.

LudwigShase « a. Rh . , 7. Rov. Erhängt hat
fich der Vorarbeiter Georg Peter Spielmann infolge
eines schweren körperlichen Leidens .

München, 6. Rov . An der Haltestelle eines Vor-
ertszuges rutschte gestern, während der Zug noch im

Jahren war , der bereits auf dem Trittbrett stehende
inoleumfabrikant Schwarzhaüpt ab, wurde überfahren

und getötet.
München , 7 . Rov. S e l b st m o r d. Der Kunstmaler

Emil Brack nahm in einem Anfalle geistiger Störung
»ine größere Quantität Gift zu sich . Er wurde bewußt¬
los im Bett liegend aufgefunden und verstarb bald da°
rauf trotz der ihin geleisteten ärztlichen Hilfe und sofort
« gewandter Gegenmittel .

Stegen » 7 . Rov . Beim Bahnbau in Frendenberg-
Rote Mühle bedrohten Kroaten den Kantinenwirt Becker,der darauf einen mit dem Revolver erschoß .

Bochum , 6. Rov . Der Inhaber drS WarenhausesGebrüder Böhm , Kaufmann Böhm , hat fich heute morgen
erschossen» nachdem er sein Bureau in Brand gesetzt hatte.W * Firma teilt mit, daß der Selbstmord einer nervösen
lleberreizung zuzuschreiben sei.

Posen , 7 . Rov. Der Häusler Walczäk in Ostrowowurde wegen Ermordung feines Einwohners Philipiak« un Tode verurteilt ; die Mitangeklagte Ehefrau wurde
fteigesprochen.

Wilhelmshaven » 5. Rov. Bei einer gemeinsamen» ruerwehrübung , welche die Banter und die Wilhelms -
havener Feuerwehr heute Morgen am Banter Rathause« stellten, brach die Schiebeleiter . Ein Werftarbeiterwurde getötet, zwei andere schwer verwundet.Lübeck, 5. Rov. Im ForsthauS Radeluebbe bei« ütenberg ermordete ein Lljahriger Knecht ein löjähr .
Mädchen aus Eifersucht . Der Mörder wurde verhaftet .

Sprach 's und wollte abgehen, ließ sich aber
schließlich doch bewegen , das Verlangte zu erfüllen
Der gute Junge weiß sicherlich im Katechismus
besser Bescheid, als in den Dingen , die schließlich
auch einmal ein Rekrut ans dem badischen Schwarz¬
wald braucht. Und das dürfte nicht der einzige
seiner Art sein .

* Nirfall . Montag Vormittag S Uhr stürzte ein in.
der Werderstraße hier wohnhafter verheirateter Arbeiter . -
welcher mit Absagen von Aisten an Alleebäumen in der
Kaiserallee beschönigt war , auS einer Höhe von dre
Stockwerken auf die Straße ab . Er war wohl angefeilr,
beim Sturz riß aber der Gurt , den er um den Leib
hatte, entzwei . Der Verunglückte hat sich einen kompli
zierten linksseitigen Oberschenkelbrnch. eine Kopfverletzung
und eine Verletzung am linken Arm zugezogen . Er
wurde zunächst tn da? nahegelegene Ludwig Wilheln -
Krankenheim und von da nach Anlegung eines Notver
bandes mittelst Krankentransportwagens in daS städt.
Krankenhaus verbracht.* Verlorenes Papiergeld . Vom 24. bis 27 . v.
M . verlor ein Herr in einem Kuvert 4 Einhundert - und
ö Zwanzigmarkschein« und konnte dieselben trotz Aus-
schreibenS bis jetzt nicht wieder erlangen .* Im städtischen Krankenhanse betrug im Monat
Oktober d . I . der höchste Krankenstand sam 24. ) 243 Per
sonen , der niederste (am 80 . und 31 .) 225 , der Zugang
259, der Abgang 271 Personen .* Spielplan des Groftherzoalichen Hoftheaters .
Donnerstag , 9 . Rov . 6 . 17. jOthello , Oper in 4
Akten von Verdi . Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Aus der Reftdenz .
* Karlsruhe, 8. Rovbr.

Gewerkschaftler gehöre« nicht in Krieger-
Vereine !

Der von unS stets gepredigte Grundsatz, daß ein
llassenbewußter Arbeiter in einem Kriegerverein»tchtS zu suchen hat , wird jenen inkonsequenten
Gewerkschaftlern , die eS bisher doch mit ihrer
poletarischen Ehre für vereinbar hielten, sich jenen
Hurra -Vereinen anzuschließen , mit erfreulicher
Deutlichkeit neuerdings immer wieder auch von der
Gegnerseite eingepaukt . So berichtet jetzt wieder
unser Ludwigshafener Parteiorgan : Den heiligen
Deutschen Rechtsstaat gerettet hat der Kriegerverein
fo Pirmasens . Ein Mitglied dieses Verein», das
« gleich dem Zentralverband der Schuhmacher als
Mitglied angehört. wurde, als der Vorstand des

gervereinS von dieser Ruchlosigkeit hörte, vor
hohe Tribunal geladen. Er sollte Rede und

vort stehen, ob er dem staatsgefährlichen Der-
’ der Schuster noch weiter angehören wolle .

- rvcann erschien jedoch nicht vor den Rache
sichenden Kriegervereinlern, die nun folgendeshreiben vom Stapel ließen :

Krieger « und Veteranen -Verein
P t r m a s e a ».

»In Treue fest 1*
Pirmasens , den 8. Oktober 1906.An Herrn SB . T. H., hier.

DerAuSschnß hat in seiner geheimen Sitzung vom
einstimmig folgenden Beschluß gefaßt :

Nachdem Sie auf unsere Aufforderung vom 24 . Sep¬tember abhia , am Donnerstag , den 28 . er., im Ver-
etnSlokale sich zu rechtfertigen, nicht « schienen sind,wndern nur schriftlich auf diese Angelegenheit zurück¬kamen, worin Sie Ihre Mitgliedschaft zum Deutsche»
Schuhmacherveretn zugeben und hierdurch gegen § 8
des Statuts verstoßen haben, werden Sie aus dem
Verein auSgewiesrn und Ihnen der Beschluß« st Gegenwärtigem zugestellt.

I . A. : Löffler , zweiter Schriftführer .Die Hurrapatrioten rnögen nur so weiter fahren ;
Möge der Tag vicht mehr fern sein, wo ein Ar-
pester überhaupt» nicht mehr im Kriegerverein znfinden ist. -

Meine Mutter kennt da » Paket schon !
Kommt da am SamStag Abend ein Rekrut des

Grohherzogl. Bad . Grenadier -Regiments zur Post,« n ein Paket an seine auf dem Schwarzwald woh¬nende Mutter »u schicken. Der biedere Vaterlands -
Verteidiger hatte die Adresse geschrieben und näherte
fich in dem Bewußtsein dem Aufgabeschalter, alles
getan zu haben, waS die Beförderung des PaketsNn seine liebe Mutter erfordert . Verdutzt sah er
deshalb den Postbeamten an, als dieser ihm er¬klärte : „Auf daS Paket muß auch die Adressed'raufk" Nachdem unser Rekrut sich aber von demSen Schreck erholt hatte, erklärte er gutmütig

, Postbeamten : „Da braucht ka Adrefl' d 'rauf ,
«nei Muatter kennt döS Paket fchol "

Xi» mftMtilhn HkhlniirM
stand gestern vor der Strafkanmier in Karlsruhe .
Angeklagt der gewerbs- und gewohnheitsmäßigen
Hehlerei war der in Pforzheim wohnhafte 32 Jahre
alte Goldwarenhändler Friedrich Wilhelm Engcl-
mann aus Wilferdingen . Er wurde beschuldigt , daß
er in der Zeit von Ende 1902 bis 18. Februar 1905
in Pforzheim Gold- und Silberwaren , von denen
er wußte oder doch den Umständen nach annehmen
mußte, daß sie durch Diebstahl oder Hehlerei er¬
langt waren , unter ihrem Werte ankaufte und sie
dann in seinem Nutzen veräußerte .

Nach der Anklage kaufte Engelmann : 1 . von dem
Kaufmannslehrling K . A . Löffler Bijouteriewaren
von der verschiedensten Art und von bedeutendem
Werte, die dieser teils bei den Fabrikanten Haber-
troh und Wenz , teils bei dem Fabrikanten Roeuelt
und teils seiner Mutter gestohlen hatte ; 2 . von dem
Elektrotechniker G . Vollmer 21 Stück 8-karätige
Ringe im Werte von etwa 80 Mk.» die Löffler bei
Fabrikant Emrich entwendete, als altes Gold für
80 Pfg . pro Gramm ; 3. von den : Reisenden E . Bi¬
schofs 10 Stück goldene emaillierte Anhänger , in
denen daS Emaill gewaltsam entfernt worden war
und die Löffler ebenfalls bei Roeuelt gestohlen
hatte, als altes Gold für 12 Mk. ; 4 . von dem Gold¬
arbeiter K . Staib ein größeres Quantum Silber¬
und Goldschnipfel , die dieser selbst hehlwcise erhielt ,
für 54 Mk. ; 5 . von dem Mechaniker W . Staib eine
von dem Kaufmannslehrling E . Wild gestohlene
Goldplanche , bestehend ans 36 Gramm 8-karätigen
Goldes für 17 Mk . ; 6. von dem Schlosser G . Gauß
einen Goldkönig, bestehend aus 100 Gramm 14- und
8-karätigen Goldes im Werte von 160 Mk ., den
Wild gleich der Goldplanche bei Fabrikant Käm¬
merer gestohlen , für 70 Mk. ; 7 . von dem genannten
Wild einen von diesem den Fabrikanten Klaiber
und Stadelmaier gestohlenen neuen Granatschninck
im Werte von 63 Mk. für 10 Mk. ; 8. von dem
Dosenmacher K . Bogner Goldkönige aus 8-, 12- und
14 -karätigem Golde und 2 Golddrähte , bestehend
auS etwa 30 Gramm 14-karätigen Goldes , die dieser
den Fabrikanten Hischmann und Koch entwendet,
durchschnittlich für 70 Pfg . pro Gramm ; 9 . von dem
Ausläufer A . Maier 6 14 -karätigc goldene Eheringe
im Werte von je 9 Mk. , die die Mina Helmstädter
im Geschäfte ihres VaterS gestohlen hatte , für 21,50
Mark ; 10. von dem Silberarbeiter H . Hartwig 3
silberne rohe Ketten, ein silbernes Taschenschloß ,eine silberne Tasche und eine silberne Börse, Gegen¬
stände . die bei dem Fabrikanten Bazner gestohlen
wurden und einen Wert von 59,54 Mk. hatten , für
zusammen 12,54 Mk. ; 11 . von dem Fässer E . Maus -
hardt 2 halbfertige vergoldete silberne Broschen
nebst 2 Anhängern im Gesamtwerte von 11,80 Mk. ,
gestohlen bei dem Fabrikanten Oderwald , für 1,40Mark ; 12 . von dem Stahlgraveurlehrling K.
Betzold 2 goldene Anhänger im Werte von 12 Mk.,die der Kaufmannslehrling E . Müßte dem Fabri¬
kanten Wankel entwendet hatte , für 1,20 Mk ;
13 . von E . Müßle einen von diesem ebenfalls bei
Wankel gestohlenen goldenen Anhänger im Werte
von 4,80 Mk. , für 1,20 Mk.

Der Angeklagte, dem diese zahlreichen Hehlereien
zur Last gelegt wurden , ist gelernter Goldschniied .
Vom Jahre 1887 bis 1892 war er in der Lehre und
von dem letzteren Jahre ab arbeitete er in verschie¬
denen Bijouteriefabriken in Pforzheim . Im Spät¬
jahre 1900 machte er sich selbständig. Er verfertigte
anfänglich mit seinem Schwager, dem Kettenmacher
K . Staib , Ketten, Anhänger und Schieber für ver¬
schiedene Firmen : auch hielt er ein kleines Lagerin Bijouteriewaren . Infolge Kapitalmangel mutzte
er eben dieses Geschäft bald aufgeben und richtete
nun am 11 . Juli 1901 ein neues Geschäft unter der
Bezeichnung Gold- und Silberwarenreparaturwerk¬
stätte uud -Handel ein . Dieser bestand im Ankauf
von alten : Gold und Silber . Daneben hatte er ein
Lager von Bijouteriewaren , Zigarren und Zigaiwmwingi« ivfri ii m « « , m i S ma

retten . Geschäftsbücher führte Engelniann nicht ,
doch mußte er sich auf Veranlassung der Kriminal¬
polizei dazu verstehen , von Februar 1903 an , seine
Ankäufe in altem Golde und Silber zu buchen .Tie Aufmerksamkeit der Polizei erregte Engel¬niann dadurch , daß er ständig in auffallender Weise
den Ankauf von abgängigen Edelmetallen in den
Pforzheimer Zeitungen inserierte . Man vermutete ,daß er nicht nur gestohlene fertige Waren , sondern
auch gestohlene Gold- und Silberabfälle ankaufe.Es wurden deshalb seine Edelmetallverkäufe bei
verschiedenen Scheideanstalten überwacht und da¬
durch konstatiert, daß diese auffallend häufige und
große waren, daß Engelmann auch Könige und
Planchen verkaufte und die Form des Eingekauften
durch Unischmelzen veränderte . Weiter konnte
noch festgestellt werden, daß das von ihm
verkaufte Metall teisiveise einen hohen Fein¬
gehalt besaß , wie ihn unmöglich alte Waren be
ützen, und daß viel von dem Metall gerade .den.
Gehalt hatte, der den üblichen Legierungen von in
Pforzheim für Deutschland und das Ausland ge¬
fertigten Waren entspricht . Um aber Engelmänn
der Hehlerei überführen zu können , war es bei der
Art seines Geschäftsbetriebes nötig, die Diebe des-
eingekauften Edelmetalls zu ermitteln .

Dies gelang endlich und zwar zunächst im An¬
schluß an die Untersuchung gegen den Kauftnanns -
lehrling A . Löffler wegen Diebstahls . Es ergab
üch, daß Engelmann eine Nnnienge von den Ver¬
käufern auf strafbare Weise erworbene fertige
Bijouteriewaren, Halbfabrikate, geschmolzenes Edel¬
metall und Schnipsel für billiges Geld an sich ge-
bracht , das Angetanste größtenteils eingeschmolzen
und an die Scheideanstalten verkauft hat .

Der Angcschuldigte machte geltend, daß er nicht
angenommen habe , die Sachen seien gestohlen .Das Beweisergebnis ließ aber erkennen , daß er
nicht im Zweifel darüber sein konnte , auf welche
Weise die von ihm angekausten Wertgegenständeerworben worden waren.

Der Gerichtshof verurteilte Engelinann unter

' Teil der Gefchäftslokale ist niit Brettern vernagelt .Die Lage ist beunruhigend . Zeitungen er¬
scheinen nicht, nur Agentur-Telegramme werden
veröffentlicht , der Streik wird ser 'gcfetzt.

Letzte poft .
Eine Aufforderung zum Kampf gegen das

elende Dreiklafsenwahlrecht.
v . Berlin , 7 . Nov . Die Berliner Abendblätter

melden aus Breslau : Der dortige sozial¬
demokratische Verein beschloß, die Partei¬
leitung aufzufordern, unverzüglich zu erwägen , ob
nicht am Tage nach dem Wiederzujammentritt dvs
preußischen Landtags , dein Buß - und Bettage , in
der ganzen Monarchie , besonders aber in den Jn -
dustiiezentren, Straßendemonstrationen
zur Beseitigung des schlechten Land¬
tagswahlrechts zu veranstalten seien .

Die Wahlrechtsbewegungin Oesterreich.
Prag , 7. Nov . In Prag herrschte vormittags

Ruhe, nur in der Borstadt H o l e ch o w i tz ver¬
suchten Demonstranten in den Laden eines Kauf¬mannes , der sich mißliebig über den Krawall
äicherte, zu dringen. Gendarmerie eilte herbei,wurde aber aus einem Fabrikmagazin mit Steinen
beworfen. Auch Schüsse wurden gegen sie ab¬
gefeuert. Zwei Gendarmen feuerten Schüsse ab,
die feblgmgen. Dann trat Ruhe ein . Bisher sind
über 800 Verhaftungen vorgenomnien worden.

Wien , 7 . Nov . Am Mittwoch Abend wird eine
Versammlung der Eisenbahnarbeiter des
Wiener Westb ahn - sowie des FranzJosef -
Bahnhofes stattfinden . um über das Verhalten
des Personals ans den staatlichen Strecken Wien-
Bregenz, Wien Eger, Prag - Wien -Pontebba Beschluß
zu fassen. Am Donnerstag und Freitag schließen
ich auch Versaimnlungeu der Arbeiier der S ü d -

bahn undderStaatsbahngescllschaft an .
Wien , 7 . Nov . Wie die Reue Freie Presse

meldet, sind die B a h n a r b e i t e r heute in Salz -
Auch in Wien, • • . „ bürg in den Aus st and getreten. . . .

» ?«n0 5on™ Monaten Hutersnchuiigshaft zu . fanden mehrere Versammlungen der Bahnarbeiter~L
. i

" Monaten Zuchthaus , o ^ aqren . un 5 der Bahnbediensteten bezüglich der Frage desEhrverlust und znr Stellung unter Polizeiaufsicht. - Ausstandes statt.
Die Revolution in Rußland .
Ergänzungen für die Wahlen znr Reichsduma .

Petersburg , 7 . Nov . Der Ministcrrat arbeitete
ergänzende Bestimmungen für die

a h l e n zur R e i ch s d u m a aus . Danach soll
das Wahlrecht auch Mietern übertragen werden,
die Mietssteuer mindestens der dritten Klasse zahlen,Kanfleuten, die Gewerbesteuern der zwcilen Klasse
ahlen, allen, die das Abgangszeugnis einer höheren
Lehranstalt besitzen , Beamten , die einen Gehalt von

mindestens 1200 Rubel in den Hauptstädten und
von mindestens 900 Rubel in anderen Orten be¬
ziehen , und Eigentürncrn, die Immobilien im Werte
von schätzungsweise 300 Rubel in Städten bis
25 000 Einwohnern und von mindestens 1000 Rubel
n Städten von mehr als 25 000 Einwohnern be
itzen . Die Zahl der Arbeiter - Vertreter

wird auf 21 festgesetzt , ungefähr einer auf 250000.
Die Wahlen der Arbeiter - Vertreter werden
bezirksweise vorgenommen. Die Mitglieder¬
zahl der Duma wird auf 6 00 erhöht. — Der
Ministerrat hat die Verhandlungen über die Be¬
stimmungen , betreffend die Aufhebung der Präven -
tiv-Zensur für die Presse beendet. — Mau erwartet
die Ernennung Iwan S ch i p o w S zum Finanz -
minister und Dmitri SchipowS zum RcichS-
kontrolleur.

Der Eisenbahnerstreik geht zu Ende .
Warschau, 7. Nov . Auf der Eisenbahn Warschau-

Petersburg ist heute der Betrieb wieder ausge¬
nommen worden. Die Warschau -Wienerbahn und
Weichselbahnen werden wahrscheinlich noch einige
Tage unterbrochen bleiben. Der allgemeine Aus¬
stand nimmt allmählich ab . In Lodz töteten Ko -
saken 6 Personen.

Immer «och blutige Kämpfe.
Batum , 7. Nov . An vielen Stellen sind die

Schienengleise und Brücken beschädigtworden. — AuS der Landschaft Gurten werden
blutige Zusammenstöße gemeldet . Eine im hiesigen
Theater abgehaltene Versammlung richtete an den
Statthalter die Forderung , die Truppen aus Gurien
zurückzuziehen. Es wurde der Beschluß gefaßt, bis
zu einer günstigen Entscheidung in den allgemeinen
Ausstand einzutreten.

Kutais , 7 . Nov . Im Kreise O s u r g e t y wurden
durch Bomben der Kreischef , der Friedensrichter
und dessen Frau , sowie eine große Anzahl Kosaken
getötet .

Rücktritt des Fiuanzminiftcrs .
w. Petersburg , 8. Nov . Der Finanzminister

Kokowzew ist vom Amte zurückgetreten und an
seine Stelle S ch t p o w s zum Finanzminister er-
nannt lvorden.

Proklamiernng der Pöbelherrschast .
w . Lodz » 8 . Nov . Der Generalgonverneur er¬

ließ eine Verfügung betreffend, daß die Zulaffung
von Demonstrationen, Volksversammlungen und
Manifestationen mit Waffengewalt unterdrückt
werden würden, falls die Straßenbeleuchtung unter¬
brochen werden sollte, wird der Güterverkehr von
6 Uhr abends bis früh untersagt werden.

' Ein
sg*

Wie ». Heute streiken lOOOO Eiscnbahnar -
beiter. Das ist der 10. Teil aller Angestellten der
österreichischen Staatsbahnen . Die Güteraufnahme
nach den böhinischen Stationen ist vorläufig g e -
sperrt .

Das neue schwedische Ministerium .
Stockholm , 7. Rov. Das neue Ministerium hat sich

nunmehr endgiltig in folgender Reihenfolge gebildet :
Ministerpräsident »nd Jnstizminister der bisherige Minister
ohne Portefeuille Staaff , Mitglied der Zweiten
Kammer ; Minister des Weicheren der bisherige Gesandte
in Kopenhagen Kammerherr Trolle ; Kriegsminister
wie bisher Oberst T i v g st e n ; Marineminister , Kontre -
admiral Sidner ; Minister des Innern , Amtssekretär
Schölte ; Finanzminister , der bisherige Finanzminister
B i e s e r t , Mitglied der Zivciten Kammer ; Kultus¬
minister , Volksschullehrer Berg , Mitglied der Zweiten
Kammer ; Landwirtschastsminister, Hofstallmeister T a m m
Mitglied der Zivciten Kammer ; Minister ohne Porte¬
feuille , Justizrat Marks von Würtemberg ; Bureau¬
chef im Justizministerium , Dr . H e I l n e r und Dr . phil .
Bergström , Mitglied der Zweiten Kammer . Fünf
Mitglieder des neuen Ministeriums , di« Minister S t a a f,
Biesert , Tamm , Berg «nd Bergström , ge¬
hören in der Zweiten Kammer der liberalen Partei an
und geben dem Ministerium den Charakter eines Mini¬
steriums der Linken . Der Minister des Aeußern Troll «
war früher Legationsrat in Berlin ; Dr . Bergström
ist der Urheber und Leiter der Bewegung für das all «
gemeine Sti mmrecht ._

Vereinsanzeigei *.
Dnrlach (GcwerkschoftSkartell) . Unterrichtskurs . Di »

Teilnehmer werden ersucht , von jetzt ab pünktlich zu
erscheinen und zwar die 1 . Klasse Sonntags um
10 Uhr morgens , die 2. Klasse Donnerstag abends
8 Uhr. Lokal : Töchterschule . Der Vorstand .

Furtwangen (Sozialdemokr . Verein ) . Samstag den
11 . November , abends 8 Uh », im Lokal (Enzmann ) :
Oeffcntliche Partei - Versammlung. Tagesordnung :
Die bevorstehenden Bürgerausschußwahlen .

Rur Parteigenossen haben Zutritt und werden die¬
selben dringend ersucht, zu erscheinen . 4211

_ Ter Vorstand.
Quittung .

Durlach . Weitere Beiträge sind eingegangen für de »
Wahlfond :

Von Gen . Horst 15 Mk. — Durch R. von M . 10 Mk,— Sperka 5 Mk . — B . M . 1 Mk. — Wahlkarten d . B .
20 Pfg . — Samnielliste » : Nr. 21 4.20 Mk . — Nr . 2L
5. 70 Mk . — Nr . 23 10.60 Mk . — Nr. 26 11 Mk. —
Nr . 27 6.30 Mk . — Nr. 29 11 .40 Mk . — Nr. 30 6 .20 Mk
— Nr . 38 25.60 Mk . — Nr. 34 6. 50 Mk. — Nr . 35
8 .80 Mk . — Nr . 36 10.66 Mk. — Nr. 87 3 .70 Mk. —
Nr . 40 8.90 Mk . — Nr. 41 18.90 Mk . — Nr . 46 3 .20 Mt
— Nr . 4611 3 Mk . Ins . 175.85 Mk .

Früher quittiert : 216,43 Mk . , Summa 392 .28 Mt
Die Genossen werden gebeten , die Sammellisten

zwecks Abrechnung umgehend an den Kassier abzu-
liefer » . Weitere Beiträge nimmt entgegen

Der ' Kassier : Emil W i e d <r r o t h ,
Vreitegasse 2.

Gefangverein „Altstadt "
SamStag den 11 . November findet

Kriegstraße , unser
im Saale des Hotel „ Monopol " ,

1 . Stiftungsfest
verbunden mit Konzert und darauffolgendem Ball statt .

Wir laden unsere werten Mitglieder sowie Freunde des Vereins freundlichst
ein mit dem Bemerken , daß Karten sür Einzuführende beim Vorstand erhältlich sind.

Programm am Eingang für 10 Pfg . erhältlich .
Der Vorstand .

NB . Während dem Stuhlkonzert W9T Rauchverbot . "
WW

Tuchversandhaus, Kaiserstr. 87Otto Iftatheis »!
Beachten Sie bitte meine Auslage.

Pfiitfdjer HolM.-Uttb. Karlsruhe.
SamStag den 11 . November , abends halb 9 Uhr im „ Auer¬

hahn ", Schützenswaße 58

Mitgliederversammlung .
Tagesordnung r

Abrechnung vom 3 . Quartal und Verschiedenes . 4236
Die Ortsverwaltnug .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit -
artikel , die Rubriken : Pol . Uebcrsicht , Bad . Politik
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soz . Rund

thau , Gcrichtszeituug , Badische Chronik, Aus der Rest,
enz , Vcrsammlungsberichte , Aus dem Reiche, Ver¬

mischtes und Feuilleton : A . Weitzmann ; für di<
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckcrei und Verlag
dcS Volksfrcun d G c ck u . C i e . Sämtliche in Karlsruhe .ffiW " fflTtffl

Sr Während der Messe !
auf dom Messplatz

Aippodrom-Aeithalke
Reit - und lfergnfigiingshalle

für Damen , Herren und Kinder .
Einem geehrten Publikum von hier und Umgebung die ergebene

Mitteilung , daß ich mit einem auf das Eleganteste eiugerichteten Hippodrom
hier eingetroffen bin. Das Geschäft verfügt über eine Anzabl der edelstenund besten Pferde . Während der Messe täglich große Abwechslung in
verschiedenen Reitbelustigungen ; sehr aufincrksame Bedienung , sehr fromme
Damen - und Kinderpferde . 4227

IS " Restauration , m
Zu recht zahlreichen Besuch ladet ergebenst ein

Der Besitzer : A . Sichler .
Entree für Erwachsene 10 Pfg . , Kinder 5 Vfg .

Tüchtige

Manm
werden eingestellt .

Näheres Luisenstraße 3V
im Bureau . 4229

Je 2 tüchtige Kesselschmiede,
Former n. Gußpntzer

finden dauernde Beschäftigung bet
guter Bezahlung . 4131

Dl , Streicher , Cnn » «tatt ,
Eisengießerei und Dampfkesselfabrik.

Büglerin ,
eine tüchtige, selbständige Person ,
speziell Herrenwäsche, wird nach aus --
wärts gesucht . Familienanschluß .

Refleckautinnen wollen sich unter
R . G . 70 an die Exp , d . Bl . wenden .

Luiscnstraße 73 , 2. St . links , iff
ein gut

möbliertes Zimmer
billig zv vermieten .



Frauen-Capes in grau . .
Frauen-Capes m schwarz .
Abend -Capes w heil : .
Jacketts , lose, w schwarz .

4.50
7.50

10.00
6 .50

Jacketts in Astrachan und Plüsch 10. 50
Jacketts in Leiden-Astrachan, la tzual. 35 .00
ReKen -FaletotS in verschied. Stoffen 8 .75

Binsen in Flanell , schöne Muster
Binsen in Wollstoff , ganz gefüttert

Binsen in Seide , gestreift . . .

Binsen in Seide , farbig und weiss .

Blusen in Sammet, schöne Fa§on .

Morgenröcke in Flanellstoff . .
Unterröcke in Wollstoff . . . .

1.25
4.95

10.50
4 .95
9 .50
3 .95
2 .75

Kindercapes
ln blau Cheviot mit roter Kappe

50 65 60 65 70 75 80 85 90 cm
1.75 2.25 2.75 3.25 3.75 4.25 4.75 5.25 5.75

Ein Posten suche

i Stückig00 Rabatt

Rabatt
auf sämtliche Costümes und Taillenkleider .

Zum Aussuchen , solsuige Vorrat .

Ein Posten
in Batist und Leinen, Wert bis 20 .— M {Stack

4 95Ein Posten
(tos der Anlage Serie I Wert bis Mk . 25 .— Stück

750

Serie II Wert bis Mk . 60, — Stack 1350

Rabatt
auf sämtliche Pelzwaren .

Rabatt Auf Rabatt

9 / Damen
futz

Grösstes Lager in garnierten u.
ungarnierten Rütcn, sowie putz -
Hrtthel , Kinder- und JVIädcbcn-
Rütc und ßäubeben in Seide,
Woll - und Eisfellstoff vom billig¬
sten bis elegantesten Genre.

ir *

Nachfolger
Inhaber S . BKiokel-Bösen 432«

Spezial -Kaus für Samen -Konfektion und Sutz
Raiserstrasse, Ecke Karl-Friedrichstrasse.

JMitglicd des Rabatt -Spar -Verdne Karlsruhe .

Von Mk. 1.50 an
bringt in 4280 (

I ■ £oden-JCüten ™ sI i

I w f
• eine unvergleichbar grosse Auswahl §
! in nur bewährtesten Tabrikäteuooo 1

IWilhelm Zentner
1
j Kutmagazm i. i Kaiserstrasse 127. 1
gMWMIM IMOH tM MIM I

Nur l M. das Los , il Lose 10 M .
iv,s p^'“

der XIV. StrassburgerLotteriei
zur Hebung der Pferdesucht

Ziehung »Jeher 11 . November 1905
Günstige Gewinnaussichten ! Kleine Loizahl !

39 .000 M . Gesamlwnt!
10 .000 M.

"
. .

| li kur Geld lahlt die 1130 letztu Seviute mit H % l dt II «raten livtaae
mit IS % der GeserslegeBt tu . Lose empfiehlt :

J . Stürmer , Gei .-Oeblt, Slnssbirg I. E ., Lugutr . 107 !
In Karlsruhe : Carl Götz , Hebelstr . 11/15, E. Dahlemann, |J . Heppes , Ohr. Wieder , L. Michel, P . Haselwander , E.~ ~ ' 8698.18Flüge , Ohr. Frank .

Original
Cottbuser Anzug- , Hosen- und Paletot-Stoffe

Herbst -Neuheiten , lorziigiicbi kattbar « Qvalititei.

«
h
e
►

w

3
per Meter

netto Kassa .

£
I
9

9
0

empfiehlt

Willi . Wolf jh, Kaiserstrasse 82a.
8761

Apollo-Theater .
Täglich grosse

Variete - Vorstetlung .
Anfaag «osbentags abends 8 Uhr.

Wein ! offen
X im Fab
/ billiger

KatserstüHler b . 60 3 an
Rotwein b. 60 5 an

Flaschenweine , Liköre , Kirsch
und Zwetschenwasser » Cognac ,
Rum , Malaga , SamoS , Port¬

wein rc. 4228.4
Mri» !sa«dlti«ß A. Sperling ,

Götheftratze 28 , Laden .

über Winter haltbar
c. 17.-per Zenmer Mk . 17.—, desgl .

an Sirnen an
per Zentner Mk . U. —

Versendet, an Unbekannte per Nach¬
nahme.
Ka »s« k«« Lutter , Mmi « .

( Baden ) . 4091 .15
E »n schöner

ffasehenäiwÄN
zu Verkaufen . Solcher wird auf
monatlicher Teilzahlung ohne Aus
schlag des Verkaufspreise- abgegeben.aaves useriaw

Kriegstratze 8 , 3 . St . rechts.

•£ -ipjqrvyursg 'aftjugjabg
lenugK 115

-usihojlt
«ui» ru »rj»g h>rm »yoh usatzn
rsruu 'aajnü öunSaojrgz mg
oröow phnisbrno
i }w uoq (u» QD3 u}»i jisai ) 8}flig
n ;nß pirizuvrov «ozaoazzrjnM
qun usatzn uv u»gr»m Mützs ;
-rzt?udmor , ;q »Igjaj 'PL rsgv

Sofienbad.
enstr . 85 . Gute Bedien :Sofienstr . 85 . Gute Bedienung .

Wannenbäder L fiL 60 Abonne¬
ment billiger. II . Kl . 80 jJ . Kur -

bäder billigst.
Täglich geöffnet von morgens 7 bis
abends 9 Uhr . Sonntag - bis 12 Uhr.

Mitglied des 2772 .52
Rabatt -Svar - Bereins Karlsruhe .

Wer Uhrseine
gut und billig repariert haben will,
gehe in die bekannte Spezial -Repara -
turwerkstätte von 3148

Job . Träger ,
Kaiserstratze 17 , neben der Wirt¬

schaft von Möhrlein (kein Laden).
Auch neue Uhren in allen Preis¬

lagen, nur solide War«, änderst billig.

Westensloffi

PartetoffBtter
Eltengan - AemalfKitar

sowie staatliche Schneider¬
artikel liefere in dar grössten
Auswahl zu dankbar

Preisen
bfuligsten

4169

Gart Pbllippson
Erbprinzenstr . 28 Telefon864

Verkaaf
en groi en detail

Jttte Brauerei Keck«
Katserstratze IS

Morgen DonnerstagGros

§ thlachl'
Fest.

Hierzu ladet ergebenst ein
[ihrlein .

KssllStt ' KcröllStt « ss .
Vom 13 . bis 17 . d. Mts ., jeweils

nachmittag - 2 Uhr anfangend,
werden die über 6 Monate ver¬
fallenen Fahrnispfänder bis zu Lit A
Nr. 6000 in unserem BersteiaerungS«
lokal (im RmhauS) öffentlich und
gepe« Barzahlung wie folgt ver¬
steigert:
Montag r Herren- u Frauenkleider,

Fahrräder .
Dienstag r Weißzeug .
Mittwoch ; Gold- und Silbergegen¬

stände, Uhren.
Donnerstag : Betten, Schuhe , Stiefel,

Uhren.
Freitag : Ellenwaren, Kleider , Uhren.

An obigen Steigerungstagen ist di«
Pfandleihkasse ausnahmsweise nur
vormittags von 8—12 Uhr geöffnet .

Karlsruhe den 11. November 1905.
Stadt . Spar - « . Pfandleihkaffe -

Berwaltung ._
Staudesbuch -Auszüge der

Stadt Karlsruhe .
Geburten :

28 . Oft. : Emrna Julie , V Gott¬
lieb Herrmann , Aufseher . 29 .: Theresia
Elsa, B. Friedrich Schmidt, Schmied .
30 . : Lydia Maria , V . Oskar Guldin,
Schlosser . Waldemar, Bat . Theodor
Busam, Tapezier. Emma Karolina,
V . Franz Baumann , Schlaffer. Elis«

V . Gebhard König ,
Erna Viktorine, V . Rudolf Schneider,
Schlaffer. 1 . Hob . : Karl Wilhelm,
SB. Karl Nagel , Eisenbahuschaffner .
Rudolf, V . Jakob Runck , Händler.
Elsa Katharina , v . Heinrich Klein .
Bierführer . 2 . : Lucy Irmgard , B.
Friedrich Brandt , Vizewachtmeister .
3„' Gertrud , L . Johann Schmidt»
Kaufmann, du Klara Emilie, Lat .
Friedrich Kaier, Laglöhaer .

Ausgal
Abonu ,
vierteljä
«VPfg.

JNr. zi

Unlängs
über mode
statt zu W
nung , we
werden, wk
verbessern
können .

. Kranken ik
A n g e st e
nals , nid
in der Ans
Eine im <

. Neueinteili
! bringt kei ,
Gegenteil
dem verhe

^ der Anstal
Während \
Tag zu ih
wechselnd e
andern Ta >
nach der n<
dritten Ta
Verheiratet'
Wochen ist
Tagesurlar
in der Woc
eingeräumt
haben die
Woche . Di
die Verheil

' 6 Uhr . Ni
eingeholter
gang gewä

Die Son
teilt , daß j
ausgehen k
ist dies jetz

Ferner h ,
wache, entN
halb 6 Uh ,
Nachtwache
jedem Wär
Tagen und
Ruhezeit zu
diejenigen
unruhigen
in der Rege
ruhe der
Kranken jet
dieser Weist
dienst verpf
waren und
sein müssen

Aehnlich
Abteilunger
obachtungss

Hier lieg
licher Arbei
mal genanr
Anstalt , Gc
dazu komm«
Personal ar
terungen m
Zeit aufzuei
müßte denn
eifrigen Be
Kranken zu
dieselben da
den gekomm
zu haben, i
sind , welche

19)
frei

Paula ful|
glücklich sein
mein Vater
überlassen ft
aus dem W
auf den nack
da wäre , de
wieder gute
nünftig zu s
gehen ! Nei
uns von E
schleppen mi
freit. "

„ Aber wir
Ihren Vater
deihen lasse:

„ Ach, glar
ihn so verbii
sich ließe. L
zufügen. 9
keine Wohlti
mehr würde

Die Brust
einem hörba

„ Ach, so n
einen Unwü
zu sich selbst

„Und dan
gut Sie es
mein Glück
niemand zu
Für mich, w
sähe, daß r
zugänglich l
friedlich lebt
Hände Arbei
abend versch
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